
Die Fragen der Reisenden in der Corona-Krise
VON BRIGITTE PAVETIC

DÜSSELDORF Rechtsanwalt Sven
von Below ist einer von nur weni-
gen inDüsseldorf ansässigenReise-
rechts-Spezialisten. Seit Beginnder
Corona-Krise landen täglich Dut-
zende von Anfragen bei ihm. Mit
dem Flughafen Düsseldorf hat er
den drittgrößten Airport Deutsch-
lands und das wichtigste internati-
onale Drehkreuz NRWs direkt vor
der Tür. Vor wenigen Tagen schal-
tete er eine neue Reiserechtsweb-
seite frei: www.flug-reise-recht.eu.
Der 48-Jährige, der auch Mitglied
derDeutschenGesellschaft für Rei-
serecht ist, konzipierte sie für alle
Probleme rund um das Reiserecht,
einenSchwerpunktbildet aufgrund
der aktuellen Entwicklungen das
Thema Reiseabbruch bei Corona.

Gesamtlage Corona ist das zentra-
leThema.„Keiner redet imMoment
über Verspätungen oder Annullie-
rungen,“ sagt er. Die ersten zehn
Tage nach dem Shutdown waren
die Düsseldorfer in der Schockstar-
re, dannging es los.„Ichdachte, Flü-
ge und Urlaube bucht eh niemand
mehr, aber ganz anders.“ Es geht
auch um viele Reisen, die die Düs-
seldorfer in den Wirren des Shut-
downs noch rasch gebucht haben.

BeispieleWenn ein Kunde etwa di-
rekt bei einem italienischen Haus-
eigentümerbuchte,wird es laut von
Below schwierig. Ein Düsseldorfer
Mandantmachte inderToskana für
4000 Euro für eineWoche ein Haus
klar. „Die Chancen, die Anzahlung
zurückzubekommen, sind sehr ge-
ring.“AndenEigentümer inderTos-
kanakommemanals deutscherRei-
serechtler nur sehr schwer ran.
Ein anderer Düsseldorfer Kunde

wollte nach Südafrika, laut Auswär-

tigem Amt gibt es aber eine Reise-
warnung. Der Flug wurde storniert
und erstattet, aber auf den Kosten
für die Lodges, die er direkt anzahl-
te, bleibt er sitzen, denn die Lodges
habengeöffnet.VonBelow:„Sonach
demMotto: Pechgehabt, jeder kann
ja kommen, wenn er will.“
Ein weiterer Fall aus der Landes-

hauptstadt: Noch mal Südafrika,
ein großes Radrennen. Nach einem
Tag Urlaub wird die Reise abgebro-
chen, aber drei Wochen waren ge-
bucht und das Geld voll bezahlt.
„Mein Klient soll einen hohen An-
teil zurückerhalten.“

Abwicklung Eine Reise wurde bei-
spielsweise bei einem Reiseveran-
stalter gebucht, der zahlt das Geld
nicht zurück, sondern gibt Gut-
scheine aus. Die Kunden wollen
aber das Geld zurück, außerdem
sind die Gutscheine nicht abgesi-
chert. „Es gibt hier eine ganz klare
Gesetzeslage, und so langedas so ist,
will ich fürmeineKlienten dasGeld
haben.“ In Deutschland sind die
Gutscheine noch nicht insolvenz-
abgesichert. Es war im Gespräch,
ob Reiseveranstalter und Flugge-
sellschaftendie gesetzlicheRücker-
stattungspflicht inGutscheine oder

Vouchers umwandeln dürfen. Der
Reiserechts-Experte fürchtet, dass
einige Reiseveranstalter oder Flug-
gesellschaftendieErstattungenauf-
grund bevorstehender Insolvenzen
nicht mehr werden leisten können.

Zeitfenster Die Möglichkeit eines
kostenfreien Stornos besteht. Das
ist abhängig davon, ob die Reise
zum Reisezeitpunkt beeinträchtigt
ist. Die aktuelle Warnung des Aus-
wärtigen Amtes bezieht sich auf
einschließlich 14. Juni, und genau
bis zu diesem Tag können die Kun-
den alles kostenfrei stornieren. In-

teressant ist auch die Hauptreise-
zeit im Juli und August. Sven von
Below meint, dass auch diese Rei-
sen jetzt schon storniert werden
können. Sein Hauptargument lau-
tet: Es reicht dieWahrscheinlichkeit,
dass sie nicht stattfinden.DerBund
derVerbraucherschützer beauftrag-
te gerade einen Juraprofessor, die-
sen Punkt zu prüfen.

ErstattungSo langedieAirlines flie-
gen, müssen auch viele Düsseldor-
fer häufig um ihr Geld kämpfen.
Wenn die Airlines ihre Flüge selbst
stornieren, kommt in der Regel das
Geld anstatt ein Umbuchungs-An-
gebot.

Pauschalreisen Wenn es sich um
einen deutschen Reiseveranstal-
ter handelt, dann ist das schonmal
gut, imschlimmstenFall können Ju-
risten hier vollstrecken lassen. Die
Kunden haben die realistische Aus-
sicht, dass ihnen ihre abgeblasene
Reise voll erstattet wird.

Kostenfreie Stornierung durch den
Verbraucher Pauschalreisen kön-
nen dann kostenfrei storniert wer-
den, wenn am Urlaubsort oder in
dessenunmittelbarerNähe„unver-
meidbare außergewöhnliche Um-
stände“ auftreten, die die Durch-
führung der Reise oder die Anreise
erheblichbeeinträchtigen. EineRei-
sewarnung des Auswärtigen Amtes
ist dafür ein Indiz, abernichtnotge-
drungenerforderlich. AuchausMe-
dienberichten kann sich dies bei-
spielsweise ergeben.

Stornierte Reisen durch den Veran-
stalter Wenn die Reise wegen des
Coronavirus storniert wurde oder
man sogar aus dem Urlaub zu-
rückgeholt werden musste, steht
dem Kunden eine Erstattung des

Reisepreises zu. Weitergehenden
Schadensersatz oder nutzlos auf-
gewendete Urlaubszeit („vertane
Urlaubszeit“) dürfte es jedoch bei
solchen Abbrüchen nicht geben.

NeubuchungenEin beliebtes Reise-
ziel für viele Düsseldorfer ist zum
Beispiel Mallorca. Natürlich ist es
möglich, nun schon Reisen dorthin
zubuchen, bei derAnzahlung ist die
sogenannte Unsicherheitseinrede
sicher ein gutes Vehikel. Das heißt:
Erst das Geld zahlen, wenn ganz si-
cher ist, dass die Reise angetreten
werden kann.

Ausblick Die großen Pauschalrei-
sen mit den klassischen Charter-
maschinen sind momentan nicht
auf demMarkt, wie von Below beo-
bachtet. Neubuchungen für 2020
finden so gut wie nicht statt. Volle
Strände werde es nicht geben. Nur
einzelne Reisen werden seiner Ein-
schätzung nach punktuell mög-
lich sein wie etwa nach Österreich
oder in die Niederlande. Seine Pro-
gnose: Die Leute bleiben im eige-
nen Land, die Deutschen buchen
in Deutschland, die Niederländer
in ihrer Heimat. Typisch wird sein,
dass ein Düsseldorfer in Hamburg
oder imSchwarzwaldUrlaubmacht.
„Wennwir in Europa bleiben: Nach
Polen, Spanien oder Italien wird es
sehr wahrscheinlich nicht gehen.“
Mit einem Ende der durch Corona
bedingtenReiserücktritte rechnet er
frühestens für September.

Stimmung Sven von Below findet,
dass wieder ein Spin reinkommen
muss. Das Vertrauen in Veranstal-
ter, in die Reisebranche ist bei vie-
lenDüsseldorfern stark erschüttert.
„Die Kleinen werden zerrissen, die
Großen wie Lufthansa – da springt
der Saat ein.“

Seit Beginn der Pandemie erreichen Reiserechtler Sven von Below viele Anfragen, jetzt gibt er Tipps auf einer speziellen Internetseite.
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Studie: Krise stärkt das Wir-Gefühl in Unternehmen
DÜSSELDORF (ale) Die Corona-Pan-
demie trifft die Wirtschaft mit vol-
ler Wucht – und das hat Folgen für
die Stimmung im Land. Die größte
Sorge gilt mittlerweile einer Rezes-
sion, wie Umfragen zeigen. Seit der
Finanzkrise ist die wirtschaftliche
Lage nicht mehr so pessimistisch
eingeschätzt worden. Dass die Kri-
se allerdings auch eine Chance für
die Unternehmen sein kann, zeigt
eine repräsentative Studie, die die
Düsseldorfer Agentur für Arbeit-
gebermarkenbildung und Mar-

kenkommunikation Castenow mit
dem Marktforschungsinstitut In-
nofact durchgeführt hat. Denn: Ein
großer Teil der 1300 Befragten fühlt
sichnundeutlichbesser bei seinem
Arbeitgeber aufgehoben.
„Extreme Situationen prägen

Menschen für langeZeit.Wirwollten
wissen,wasdenUnterschiedmacht
zwischenKrisenkapitänundBruch-
pilot“, sagt Dieter Castenow, Grün-
derderAgentur, dieArbeitgeberwie
Bundeswehr,McDonald’s undRewe
betreut. Nun liegen die Ergebnisse

vor. Und sie hätten die Macher der
Studie überrascht, wie Simone Si-
mons, Head of Strategy bei Caste-
now, sagt.Denn trotzKurzarbeit und
Homeoffice sind 60 Prozent der Be-
fragten zufrieden mit dem Krisen-
management des Arbeitgebers. 50
Prozent empfinden mehr Teamge-
fühl, wobei es nur ein sehr kleiner
Teil als abnehmend wahrnimmt.
Und auch die Sinnfrage wird posi-
tiver beantwortet. 30Prozentbewer-
ten ihre Arbeit als relevanter, wobei
22 Prozent den Sinn anzweifeln.

Mögliche negative Folgen der Krise
fallen weniger ins Gewicht. Nur 25
Prozentder Studienteilnehmer sind
emotional erschöpft, 17willens, den
Job zu wechseln.
Doch was lässt die Mitarbeiter

das Krisenmanagement als gut be-
urteilen? Natürlich gehe es laut Si-
mons auch um die zügige Ausstat-
tungmit entsprechenderHardware
fürsHomeoffice oder schnelleMaß-
nahmen zum Gesundheitsschutz.
Aber mindestens genau so ent-
scheidend sei, wie dabei mit den

Mitarbeitern umgegangen werde.
„Reden istGold“, sagtCastenow.Of-
feneund regelmäßigeKommunika-
tion zuunternehmensstrategischen
Entscheidungenoder aktuellenPro-
jekten und Kunden sei besonders
wichtig. Ebenso ein menschlicher,
wertschätzender Umgang. Da kön-
ne schonmal eineDankesbotschaft
derGeschäftsführungperVideoviel
bewirken, sagt Simons.
So verstärkt sich ein Trend, der

schon vor Corona sichtbarer wur-
de. Während Karrierechancen an

Bedeutung verlören, gehe es mehr
um Menschlichkeit, Kommunika-
tion, Sicherheit, Sinn und das Mit-
einander. Für die Unternehmen
liegt hier laut Castenow eine große
Chance: „Arbeitgeber sind gut be-
raten, ihre Kommunikation dies-
bezüglich auf denPrüfstand zu stel-
len und bei Bedarf zu justieren.“ So
könnten sie gestärkt mit einer „zu-
versichtlichen und loyalen Mann-
schaft aus der Krise hervorgehen“.
Mehr Details unter www.castenow.
de/studie.

LESERBRIEFE

Krank
Kritik anKochBourgueil

Weil elektronische soziale Medien
so viele Leser so schnell erreichen,
fällt mir dazu Dieter Nuhr ein, der
häufig von den „asozialen Medi-
en“ spricht, positiv und negativ. Je-
denfalls wird man die Reaktionen
Dritter so schnell nicht mehr los.
Ein irgendwie krankes System fin-
de ich als älterer Mitbürger, der als
Beamter früher seine Briefe noch
mit der Hand vorschrieb.

Günter H. Schullenberg
Stadtmitte

Unsterblich
Ingenhoven-Tal

Mit Interesse habe ich den RP-Ar-
tikel „Ein Hotel am Ingenhovental“
gelesen.Warummachen Sie, Herr
Oberbürgermeister, aus der In-
nenstadt nicht so etwas wie einen
Sport- und Freizeitpark? Den Na-
men könnten die Hotelbewohner
wählen. Allerdings sollten „Ingen-
hoven“ und „Geisel“ vorkommen.
Aus den restlichen Düsseldorfer
Stadtteilen machen wir Hotels. Für

die Bürger gibt es Umzugshilfen in
benachbarte Städte. So werden die
Herren Geisel und Ingenhoven un-
sterblich. Zumindest bis neue Kai-
ser die Bühne betreten.

Christoph Heumann
Lörick

Raffiniert
Radarfallen

Im RP-Bericht vom 14. Mai über
„vermehrte Tempoverstöße“ wird
besonders die Fischerstraße er-
wähnt und im Bild das kleine Zelt
gezeigt, in dem dort der Radarap-
parat verborgen ist. Hier handelt
es sich um eine raffinierte Falle.
Ein Autofahrer, der sich nach der
grünenWelle der Ampeln richtet,
fährt unwillkürlich schneller als
50km/h und damit schneller als
erlaubt. So blitzt es immer wieder,
und der Apparat wird zur Geld-
maschine. Etwas ähnliches gab es
lange Zeit auf dieser Strecke ein
Stück weiter. Da bog man von der
Fischerstraße auf die Stadtauto-
bahn Kennedydamm ein, auf der
80km/h erlaubt sind. Auf dem ers-
ten Stück allerdings nur 50km/h.
Wer also nach Erreichen der Auto-

bahn imVertrauen auf die dort er-
laubte Geschwindigkeit entspre-
chend beschleunigte, fiel der Ra-
darfalle zum Opfer.

Dr. Manfred Droste

Fragwürdig
BauboomamKennedydamm

Die Megabauvorhaben am Ken-
nedydamm sind in dieser Di-

mension sehr fragwürdig. Ein ge-
wachsenesWohngebiet mit heute
schon starkemVerkehrsaufkom-
men wird durch die Megabauten
massiv strukturell zerstört.Wie-
der siegt Kommerz vor Lebens-
qualität! Ein wichtiges Ergebnis
des vorausgehendenWorkshops
war derWunsch nach mehr Grün,
gleichzeitig ist bereits für den ers-
ten Bauabschnitt eine Parkanla-
ge amHilton Hotel abgeholzt wor-
den. Massiv in den Baumbestand
wurde auch in unmittelbarer Nähe
eingegriffen: die Grünzerstörun-
gen für den Bau der Hochbahn auf
der Danziger Straße. Trotz anders-
lautender Sonntagsreden verab-
schiedet sich Düsseldorf immer
mehr davon, eine grüne Stadt zu
sein! Sehr bedauerlich!

Rolf J. Scheibner
Golzheim

Unbegreiflich
Radverkehr inDüsseldorf

Es ist nicht zu begreifen: SPD, Grü-
ne und Linke hebenmehrheitlich
die Radwege-Benutzungspflicht
auf. Mit hohem finanziellen Auf-
wand wurden in den letzten Jah-

ren viele Radwege in Düsseldorf
ausgebaut. Kraftfahrzeuge und
Radfahrer sollten getrennt vonein-
ander fahren. Sinnvoll! Jetzt wird
das alles über den Haufen gewor-
fen!Wie die Unfallgefahr für Auto-
und Radfahrer durch diese völlig
unverständliche Neuregelung an-
steigt, zeigt die Verkehrssituation
amThewissenweg: AmNordfried-
hof gibt es einen aufwändig ge-
stalteten Rad- und Fußweg.Wenn
Radfahrer die Straße nutzen, wird
der Verkehr auf der schmalen Stra-
ßen noch mehr eingeengt. Soll
zwischen Rad und PKW 1,50 Me-
ter Abstand gehalten werden, ge-
rät man in den Gegenverkehr.Wer
verantwortet die Fehlleitung von
Millionen Euro Steuergeldern?

Lothar Theilig
Unterrath

Umder Flut von Anfragen in der Corona-Krise Herr zuwerden, launchte Rechtsanwalt Sven von Below eine neue Reise-
rechtswebseite. RP-FOTO: ANDREAS BRETZ
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